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anftalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Juſeraten⸗Annahme auswärts: Strasbu r 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 


Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Wie Wahlen gemacht werden. 

In der „Zeit“ des Pfarrers Naumann wird 
von einem Eingeweihten geſchildert, auf welche 
Weiſe der Regierungs⸗Präſident v. Tepper⸗ 
Laski im Jahre 1893 Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſee wurde. Herr v. Tepper ⸗Laski hat es 
mit der Geiſtlichkeit verdorben, weil er in ſeinem 
Wahlbezirke am Pfingſttage mehrmals gejagt 
hat, und eine Mißbilligung, die ihm die Kreie⸗ 
ſynode darüber ausſprach, der letzteren das, was 
man amtlich eine Naſe nennt, einbrachte. Aber 
dieſem Streite um die Pfingſtjagden des Re⸗ 
gierungs⸗Präſidenten verdanken wir eine inter⸗ 
eſſante Schilderung der Wahlmache im Kreiſe 
Biedenkopf, die (für die Einzelheiten müſſen wir 
allerdings der „Zeit“ die Verantwortung über⸗ 
laſſen) folgendermaßen lautet: 


„Noch vier Wochen vor der Wahl wußte 
man nichts von ſeiner Kandidatur. Aus allen 
Gegenden ertönten empfehlende Stimmen für 
den ſeitherigen nationalliberalen Vertreter, Amts⸗ 
gerichtsrath Seyberth aus Siegen, deſſen Vater 
damals noch Landrath des Kreiſes war. Man 
wußte, daß die meiſten Bürgermeiſter und Lehrer 
ſich durch Handſchlag verpflichtet hatten, ihn 
wlederzuwählen. Die An tiſemiten arbeiteten 
eifrig für den Reichetagsabgeordneten Hirſchel. 
Der konſervative Verein aber, zumeiſt aus 
Freunden Stöckers beſtehend, gedachte einen 


Bauersmann aufzuſtellen, den Beigeordneten Und 


amm 


Er ne der über Aufruf ꝛc. berathen 


werden ſollte. 

Da ändert ſich das Bild. Der alte Land⸗ 
rath Seyberth geht, der neue Landrathsverweſer 
von Heimburg, ein Freund v. Tepper ⸗Laskis, 
erſcheint. Er gewinnt bei perſönlichem Beſuch 
ein konfervarives Vereinsmitglied, Pfarrer Hacht⸗ 
mann aus Oberhörlen, obwohl dieſer bei einer 
Vorbeſprechung der Wahl fern zu bleiben er⸗ 
klärt batte; und wiederum entgegen der damals 
getroffenen Verabredung ladet dieſer nun den 
Helfer v. Tepper⸗Laskis zu der geplanten kon⸗ 

ſervativen Verſammlung ein. Dieſe fällt um, 
und zwar war das Motiv dieſes Umfalls vor⸗ 
ab der Revanchegedanke gegen den national 
liberalen Kandidaten, der bei der voraus⸗ 


Feuilleton. 


Die Depeſche. 


Novellette nach dem Franzöſiſchen von Fritz v. Merfeld. 


Als der Marineleutnant Henri Robeline | fecht verwundet, 


erfuhr, daß ſein Schiff, der Francis Garnier, 
mit Hilfstruppen nach China geſchickt werden 
ſollte, dachte er an ſeine Frau und ſeinen Sohn, 
und dieſer Gedanke verbitterte ihm plötzlich die 
Freude, ſich im Gefecht die Hauptmannsſchnüre 
zu erringen. Er empfand ſogar Gewiſſensbiſſe 
darüber, daß er den Wunſch gehegt, am Kriege 
theilnehmen zu wollen, und fragte ſich, ob die 
Unruhe, die ihn quälte, nicht eine Art Vor⸗ 
ahnung war. 

Seit einigen Monaten kränkelte ſein kleiner 
Marcel, und der Arzt hatte eine ſtrenge Diät 
vorgeſchrieben. f 

Madame Robeline war auf die Trennung 
N ihrem Gatten gefaßt und wollte muthig 

n. 

„Wann reiſeſt Du?“ fragte ſie ihn mit 
mühſam unterdrückter Angſt. 

„In 14 Tagen!“ 

Das Herz war ihr ſchwer; er zog ſie an 
ſeine Bruſt und küßte ihr die aufſteigenden 
Thränen von den Augen. 

„Papa,“ murmelte Marcel, „Du nimmſt 
mich doch mit, nicht wahr?“ 

Der Seemann hatte ſich fern von dem un⸗ 
bewohnbaren Toulon in Tamaris niedergelaſſen 
und hoffle, daß der Kleine ſich in der milden 
Sonne unter Palmen und Orangen erholen 
werde. Doch das Kind ward wieder ſchwächer, 
nachdem es einige Kräfte geſammelt, und die 
beſorgten Augen der Mutter ſahen mit Ent⸗ 
ſetzen die Verwüſtungen, die das Leiden auf 
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gegangenen Reichstagswahl gegen Stöcker auf⸗ 
getreten war. Durch v. Tepper Laski hoffte 
man Styberth in den Sand zu ſtrecken. So 
kam's, daß der unabhängige Kandidat Seitz dem 
gouvernementalen weichen mußte. 

Und nun ging's los. Es wimmelte damals 
die Gegend von wohlwollenden Beamten. Zu⸗ 
nächſt ſah man den Herrn Landrath von Heim⸗ 
burg ſo häufig in allen Theilen des Kreiſes 
wie nachher nie. Die Bürgermeiſter mußten 
umgekrempelt werden. Und da er bei der Kürze 
der Zeit ſie nicht alle aufſuchen konnte, lud er 
im amtlichen Theile des Kreis blattes die Bürger⸗ 
meiſter des Amtsgerichtsbezirkes Gladenbach zu 
einer „Beſprechung“ auf den 25. Oktober nach 
Gladenbach „ſie kennen zu lernen“ und empfahl 
ihnen dort nachdrücklich „als Privatmann“ die 
Kandidatur des Regierungspräſidenten. 

Zum Landrath geſellte ſich dann der Ober⸗ 
Regierungsrath Freiherr v. Reiswitz aus Wies⸗ 
baden, bereit vieles zu verſprechen. Wee freuten 
ſich die Inſaſſen des Kirchſpiels Dautphe, als 
er ihnen die langerſehnte Lahnbrücke bei 
Friedensdorf, die nachher auch im Wahlaufruf 
v. Trepper⸗Laskis paradirte, verhieß! Sie iſt 
natürlich heute noch nicht gebaut. — Kurzum, 
die Bürgermeiſter wurden gewonnen. Nur 
einer blieb feſt.“ 

„Doch das Alles genügte noch nicht zum 
Erfolg. Die Lehrer mußten gewonnen werden. 

n i en . % 


im denn ihr Chef, 
7 von Wlesba e 3 u ihne „de 8 
Orte⸗Schulinſpektoren. Mit größter 
ſchwindigkeit eilte dieſer Herr im Kreiſe herum, 
ſchulenrevidirenderweiſe. Doch nein, er hatte 
die — Offenbeit zu erklären: „Ich komme 
eigentlich wegen der Wahl von Tepper⸗Laski.“ 
„Wen werden Sie wählen?“ das war der 
Grundthon feines kat chetiſchen Verfahrens. 
„Den Herrn Amisgerichtsrath Seibert.“ „So, 
jo, Herr Lehrer, bören Sie jetzt erſt einmal 
die Vortheile, die der Herr Regierungspräſident 
Ihnen bieten wird.“ Und nun wurde ver⸗ 
ſprochen — Gehaltſkala mit auf ein Halbjahr 
rückwirkender Kraft. „Und wen alſo werden 
Sie jetzt wählen, Herr Lehrer?“ rief der Herr 
Schulrath zum Schluß mit Nachdruck. „Den 
Herrn Regierungspräfidenten !” Hin und 


dem Geſichte des geliebten Kleinen anrichtete. 
Drei Tage, bevor der „Garnier“ den Hafen 
verließ, um zunächſt ſeine Probefahrten zu 
unternehmen, wollte Madame Robeline das 


Sie richtete die Kajüte ein und brachte ſo⸗ 
gar grüne Pflanzen in dieſelbe, um es ihrem 
Gatten recht heimiſch und gemüthlich zu machen. 
Ihr Portrait und das des Kindes hing ſie 
über dem Bette auf, um den geliebten Gatten 
ſtets auch in der Ferne an ſeine Häuslichkeit 
zu erinnern. Und bittere Thränen vergoß ſie, 
während ihr Gatte auf Deck ſeinen Dienſt ver⸗ 
ſah. Eines Abends, als fie ſich verſpätet hatte, 
mußte fie mit Marcel auf einem Schiffs boot 
nach Tamaris zurückbefördert werden. Es wehte 
ein ziemlich ſcharfer Wind und die Mutter 
wickelte das Kind in einen Shawl. Doch der 
Kleine deckte ſich auf, klatſchte in die Hände 
und lachte freudig und vergnügt den Matroſen 
zu. Dabei aber erkältete er ſich. Am nächſten 
Tage konnte er nicht mehr aufſtehen und huſtete 
in beängſtigender Weiſe. 

Vater und Mutter ſchliefen keine Stunde 
mehr. Der „Garnier“ ſtach am Ende der 
Woche in See! und ſie zählten die Stunden. 
Das Kind wurde immer kränker und kränker. 

„Nicht wahr Doktor, Sie werden ihn doch 
retten?“ flehten ſie. 

Der Arzt ſagte „ja“, dochfſeine Züge blieben 
ernſt und traurig. Marcel war zu ſchwach, 
um der geringſten Erkältung Widerſtand leiſten 
zu können. Seine Eltern ſaßen in ſprachloſer 
Angſt an dem kleinen Bett und betrachteten 
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her wurden die Lehrer verpflichtet, über die 
Stellung der Wahlmänner direkt an v. Tepper⸗ 
Laski zu berichten. In einem Briefe, darin 
der Herr Geheimrath einen Lehrer dazu anhielt, 
lautete die Anrede: „Lieber Freund,“ der Schluß: 
„mit herzlichem Gruß“. Das goldene Zelt⸗ 
alter für unſere Lehrer war gekommen, die 
freie Volksſchule. — „Agitiren Sie, agitiren 
Sie, Herr Pfarrer, das iſt jetzt ihre erſte 
Pflicht“, ſo ſprach der Herr Geh. Regierungs⸗ 
rath damals zum nämlichen Pfarrer Gros von 
Hattenrod, dem drei Jahre ſpäter ein anderer 
Rath der Regierung die politiſche Agitation 
verbot. Allerdings hatte der unvorſichtige Herr 
Paſtor ſich unterdeß zum Nationalſozialen durch⸗ 
gemauſert. — Bemerkens werth iſt, daß auch 
die Durchführung der verſprochenen Gehalts 
ſkala erſt auf eine nachdrückliche, faſt drohende 
Erinnerung hin eintrat, natürlich ohne Rück⸗ 
wirkung. 

Es würde zu weit führen, all die ver- 
ſchlungenen Pfade jener Wahlmache aufzu⸗ 
decken. Das Reſultat war, der National⸗ 
liberale, der ganz vergeſſen hatte, daß er ſeine 
frühere Wahl ſeinem Vater, dem Landrath a. D., 
zu verdanken hatte, fiel durch mit 12 ganzen 
Stimmen. 


Deutſches Reich 


y 


er o m b BD, 

tember, wird uns geſchrieben: Die Parade 
iſt heute bei günſtigem Wetter glänzend ver⸗ 
laufen. Gleich nach neun Uhr fuhren Kaiſer 
Wilhelm und König Humbert gemeinſam in 
einem Wagen auf das Paradefeld. In einem 
zweiten Wagen folgte die Kaiſerin, in einem 
dritten die Kaiſerin Friedrich mit der Königin 
von Italien. Um Punkt 10 Uhr ritten der 
Kaiſer und der König von Italien auf die rechte 
Flanke der Aufſtellung. Die Kaiſerin war 
ebenfalls zu Pferde, und zwar in der Uniform 
ihres Küraſſier⸗Regiments, ebenſo die Groß⸗ 
herzogin von Heſſen in der Uniform ihres In⸗ 
fanterie⸗Regiments. Der König von Italien 
trug die Uniform ſeines 13. Huſaren⸗Regiments, 
während der Kaiſer Generalsuniform angelegt 


das Kind, auf deſſen Züge die Krankheit vor⸗ 
zeitige Runzeln gegraben hatte. 
„Dienſtag ſegeln wir ab... ." 


war der Vater? 

„Fahre nicht!“ rief ſie. 
ſein, Henri!“ 

Er ging fort, um Urlaub zu erbiten. Doch 
an der Thür blieb er ſtehen; er befehligte 
dieſes Fahrzeug und mußte feine Miſſion bis 
zu Ende erfüllen. Jetzt nicht abſegeln hieß 
deſertiren! Wieder ging er in das Kranken⸗ 
zimmer, doch das Kind erwachte bei dem 
Stimmengeflüſter und rief im Traume: 

„Nicht wahr, Papachen, Du bringſt mir 
einen Chineſen mit?“ 

Madame Robeline öffnete das Fenſter und 
rief ſchluchzend: 

„Henri, Du mußt fort! .. . Ich war toll 
und wußte nicht, was ich ſpra ch..“ 

Der Francis Garnier lichtete zur beſtimmten 
Stunde die Anker. Der Kapitän ſtand auf 
Deck und blickte nach der weißen Villa zurück, 
in der ſein Glück, ſein Leben lag. Auf dem 
Balkon erſchien eine Geſtalt, die mit einem 
Taſchentuch winkte und ihm einen letzten Ab⸗ 
ſchiedsgruß zuſandte; doch die Erſcheinung 
dauerte nur kurze Zeit; jedenfalls hatte das 
Kind im Zimmer gehuſtet! Dann ſah der 
Offizier nichts mehr! 

Er ging in die Kabine zurück, nahm einen 
Kalender zur Hand und verſenkte ſich in die 
Bleiſtiftſtriche, die beim Monat Juli angezeichnet 
waren. Jeder Strich bedeutete ein Telegramm, 
das er empfangen ſollte. Von Port Said ging 
es bis nach Hongkong. Beim Abſchied hatte 
er feiner Frau die traurige und graufame 


„Es darf nicht 


1897. 
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hatte. Außerdem nahmen an der Parade Theil 
der König von Sachſen, der König von 
Württemberg, Prinz Albrecht von Preußen, 
der Herzog von Cambridge, der Fürſt von 
Waldeck und die bayeriſchen Prinzen. Nach 
dem Abreiten der Front fand ein Vorbeimarſch 
der Infanterie in Kompagnie⸗Kolonnen ſtatt, 
wobei der Kaiſer fein heſſiſches Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 116 Kaiſer Wilhelm II. dem 
König von Italien vorführte. Der Großherzog 
und die Großherzogin von Heſſen ſetzten ſich 
ebenfalls bei dem Vorbeimarſch an die Spitze 
ihrer Regimenter. Unter dem Jubel des Publi⸗ 
kums führte der König von Italien ſein 
13. Huſaren⸗Regiment, deſſen Chef er if, 
vorüber. Die Kavallerie und Artillerie machten 
den erſten Parademarſch im Trabe; beim zweiten 
Vorbeimarſch, welcher von der Infanterie in 
Kolonnen, von der Kavallerie im Galopp aue⸗ 
geführt wurde, wiederholte fi die Vorbei⸗ 
führung der Regimenter durch ihre hohen Chefs. 
Nach kurzer Kritik auf dem Paradefelde ſetzten 
ſich der Kaiſer und der König von Italien an 
die Spitze der Fahnen⸗Kompagnie, welche aus 
der 10. Kompagnie des Füſilier⸗Regiments 
von Gersdorff (Heſſiſches Nr. 118) ſowie der 
4. Eskadron des Huſaren⸗Regiments Nr. 12 
beſtand, und zogen nach dem Königlichen Schloß 

zu Homburg. Die Parade iſt ohne jeden Une 


all ve 4 


Vor fi iſe nach K rg 
der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe mehr⸗ 
fache Unterredungen mit dem Unterſtaatsſekretär 
im Auswärtigen Amt, von Rotenhan. 

— Anläßlich der Erhöhung der Gehälter 
für eine Reihe höherer Offizierklaſſen 


hat der Kaiſer eine Kabinetsorde an ſämmtliche 2 
Truppenkommandos erlaſſen, in welcher erneuert h 
den Offizieren an's Herz gelegt wird, jeden ; 


Aufwand in ihrer Lebensführung zu vermeiden. : 
— Ueber Gottesgnadenthum 5 
und Legitimität leitartikeln die Blätter jetzt viel⸗ 8 
fach aus Anlaß der Koblenzer Reden. Dabei 
wird eine Aeußerung Heinrich v. Treitſchkes j 
zitirt, eines monarchiſchen Mannes und be⸗ x 
geifterten Bewunderers des preußiſchen Könige⸗ : 
hauſes. Hein rich v. Treitſchke hat da⸗ 


Welſung gegeben: „Was auch geſchehen mag, 
ſchicke mir nach jedem Hafen eine Depeſche. 
Telegraphiere das Wort „Hoffnung“, wenn es 
beſſer geht, und das Wort „Muth“, wennn 
Ein Schluchzen ſchnitt ihm das Wort ab. 

„Muth!“ wiederholte er ſich. „Welche 
Ironie! Wie kann man Muth haben, wenn 
der Tod einem das Kind raubt!“ 

Er erhob ſich und verſcheuchte den entſetz⸗ 
lichen Gedanken. Er ſetzte Uebungen an und 
vrbeitete bis zum ſpäten Abend, nur um nichts 
mehr zu denken. Die Tage wollten nicht ver⸗ 
ſtreichen, das Meer kein Ende nehmen. 

Endlich zeigte ſich Port⸗Said und Hoffnung 
ſtand in der Depeſche, die ihm eingehändigt 
wurde; doch ſie war vom vorigen Tage und 
ſeitdem 

Als das Schiff den Suezkanal verlaſſen, 
ließ Robeline die Schnelligkeit verſtärken. In 
Aden empfing er eine zweite Depeſche mit 
„Hoffnung“; doch in Colombo, wo er vor 
dem feſtgeſetzten Tage eintref, fand er nichts 
vor. Seiner Inſtruktion entgegenhandelnd, 
wartete er, doch endlich mußte er abſegeln. Er 
war während der Fahrt gealtert, er aß nicht 
mehr, ſchlief nicht mehr und zuweilen ſchloß er 
ſich ein und übergab das Kommando dem erſten 
Offizier. 

In Saigon brachte ihm ein Schiff eine 
Botſchaft. „Große Hoffnung!“ ſtand in der 
Depeſche. Er küßte das von anamitiſchen 
Fäuſten beſudelte Papier; doch plötzlich ſchoß 
ihm der Gedanke durch den Sinn, ſeine Frau 
könnte ihn belügen, um ihn zu beruhigen! 
Oh, wenn er Gewißheit hätte, nur Gewißheit! 
Und ein Monatsſold ping in langen Tele⸗ 
grammen auf, in denen er genaue Details, die 
Wahrheit um jeden Preis verlangte. 

In der Nacht kam er in Hongkong an, doch 


nach geſchrieben: „Die monarchiſche Gefinnung 
wurzelt felſenfeſt in unſerer Nation; ſie iſt die 
männliche Empfindung eines freien Volkes, ſie 
entſpringt der dankbaren Erkenntniß, daß unſere 
Krone die hohen Pflichten, um derent⸗ 
willen fie beſteht, immerdar erfüllt hat. 
In ſolchem Sinne iſtnichtsvonmyſtiſchem 
Aberglauben; die blinde Ergeben⸗ 
heit gedeiht nichtmehr in unſerem 
handfeſten Jahrhundert, das ſchon 
einige hundert deutſcher Fürſten⸗ und Herren⸗ 
kronen zerſchlagen hat. Der Name Legitimität 
war in Preußen immer nur eine leere Phraſe. 
Die Macht dieſer Krone ruhte von je her auf 
beſſeren Rechtstiteln, als Erb⸗ und Kaufverträge 
gewähren können. .. Durch den deutſchen Krieg 
ward der Bruch mit der Legitimität, der faſt 
in allen europäiſchen Staaten den Beginn einer 
freieren Epoche bezeichnet, förmlich vollzogen; 
es iſt heute nicht mehr möglich, zugleich ein 
treuer Preuße und ein Legitimiſt zu ſein. 

— Sport und Politik. Am 18. Juni 
veröffentlichte, wie ſ. Zt. von uns gemeldet, die 
Pariſer Zeitung „Le Velo“ eine Zuſchrift, in 
der mehrere den beſſeren Kreiſen angehörige 
Saarburger Sportsfreunde den franzöſiſchen 
Radfahrer Bourillon zu ſeinem Rennſiege in 
Hanover beglückwünſchten und ihm dafür dankten, 
daß er den franzöſiſchen Fahnen, welche die 
ihren ſeien, zum Siege verholfen habe. Die 
Glückwunſchadriſſe trug fünf Unterſchriften. 
Die chauviniſtiſche Kundgebung blieb Anfangs 
unbeachtet. Mitte Auguſt bemächtigten ſich 
einige elſaß⸗lothringiſche Zeitungen des Falls. 
Jetzt wurde den Unterzeichnern der Adreſſe, die 
zum Theil ſogar Mitglieder des Saarburger 
Kriegervereins waren, ſchwül zu Muthe. Um 
ſich aus der Schlinge zu ziehen, legten ſie ſich 
auf's Berichtigen und behaupteten, der Velo 
habe ihre Zuſchrift vor dem Abdruck eigen⸗ 
mächtig abgeändert. Der Velo überwies die 
zugeſandte Berichtigung dem Papierkorbe. Die 
Behörde ging darauf mit Maßregelungen vor. 
Dem Gaſtwirth Clément, einem der Betheiligten, 
wurde die Wirthſchaftskonzeſſion entzogen und 
die Vorſtände der Vereine, denen die Unter⸗ 
zeichner der Adreſſe angehören, aufgefordert, 
die Ausſchließung der betreffenden Mitglieder 
herbeizuführen, widrigenfalls die Auflöſung der 
Vereine zu gewärtigen ſtünde. Es wird Niemand 
beifallen, bemerkt dazu die „Frkf. Ztg.“, der 
obige Darſtellung entnommen iſt, das zweideutige 
Gebahren der Saarburger Verehrer Bourillons 
in Schutz zu nehmen. Auf der anderen Seite 

aber ſchießen die behördlichen Maßregelungen 
weit über das Ziel hinaus. Eine mißliebige 
paollitiſche Geſinnung mit ſchwerer wirthſchaft⸗ 
licher Schädigung zu beſtrafen, iſt ein terro⸗ 
riſtiſches Verfahren, das Verbitterung und 
Geſinnungeheuchelei erzeugen muß. Die Vereins⸗ 
freiheit aber wird in der Wurzel vernichtet, 
wenn es von dem Belieben der Regierung ab⸗ 
hängig ſein ſoll, wer Mitglied eines Vereines 
bleiben darf oder nicht. Die Bourillon⸗Adreſſe, 
welche den Chauvinismus in das neutrale 
Gebiet des Sports hereinzerrt, war ein politiſcher 
Dummerjungen⸗Streich, deſſen lächerlicher Ein⸗ 
druck noch durch das ſpätere blamable Verhalten 
ſeiner Urheber verſtärkt wurde. Die Behörde 
— EEE SEE EEESEEREIEEBEREEEEEEENSEREEUNEREATEEEEAETETEIERETE 
das Telegraphenbureau und das Konſulat waren 
bereits geſchloſſen. Er ging ſogleich an Land, 
denn er konnte es auf dem Schiffe nicht aus⸗ 
halten und irrte bis zum Tagesanbruch durch 

die Straßen. 

Als das Bureau geöffnet wurde, empfing 
er am Schalter die heißerſehnte Depeſche. 
„Beruhigend“ ſtand in der Depeſche, „Befinden 
beſſer; Marcel gerettet.“ 

Am 22. Auguſt fand bei Foſchen ein Gefecht 
fait, bei dem der „Francis Garnier“ in Aktion 
trat. Der Kapitän verrichtete Wunder der 
Tapferkeit. Sein Eifer entflammte ſeine ganze 
Umgebung und beim Tagesappell wurde ſein 
Name vom Admiral Courbet lobend erwähnt. 

Einige Tage ſpäter ließ ihn Courbet zu fi 
rufen und theilte ihm den Inhalt einer Depeſche, 
die vom Miniſterium für ihn eingetroffen war, 
mit. 

„Robeline, reichen Sie mir die Hand. Ich 
gratulire! Sie ſind Fregatten⸗Kapitän!“ 

Robeline umarmte den Admiral, fuhr an 
Land und ſchickte ſeiner Frau die Nachricht 
ſeiner Ernennung per Telegramm. Sie ſollte 
die erſte ſein, die ſein Glück erfuhr. 

Bei der Rückkehr erwarteten ihn ſeine 
Offiziere. Die Nachricht war bereits bekannt 
geworden, und ſie beglückwünſchten ihren Chef. 

Sein Diener Nosli, ein braver Bretone, 
hielt ihm zwei Galonſtreifen hin und rief: 
„Kommandant, die werde ich Ihnen an Ihre 
Uniform Nr. 1 ſofort annähen!“ 

Dann trat Robeline, nachdem er die Glück⸗ 
wünſche entgegengenommen, und der Mannſchaft 
die doppelte Ration bewilligt hatte, in ſeine 
Kabine. Man hatte in ſeiner Abweſenheit die 
Poſt für ihn gebracht, die Briefe und Zeitungen 
lagen auf ſeinem Tiſche. 

„Alles Glück kommt heut' auf einmal!“ 
murmelte er mit ſtrahlendem Geſicht, und warf 
den Bildern ſeiner Frau und ſeines Kindes eine 
Kußhand zu. 

Er nahm Berthas Brief und öffnete ihn; 


hatte gar keine Urſache, aus den Blamirten 
politiſche Märtyrer zu machen. 

Zum Kapitel „Arbeiter⸗ 
wohnungen auf dem Lande“ liefert 
die „Zeit“ einen neuen Beitrag. In einer 
Eingabe an das mecklenburgiſche Miniſterium 
ſchildert der Inhaber einer Arbeiterwohnung 
auf einem mecklenburgiſchen Gute, das namhaft 
gemacht wird, ſeine Behauſung wie folgt: Die 
Wohnung iſt dermaßen ſchadhaft und verfallen, 
ſowie von Ungeziefer, Ratten, unterwühlt, 
daß fie als menſchliche Wohnungsftätie durch⸗ 
aus ungeeignet erſcheint. An die eine Stuben⸗ 
wand grenzt ein Schweineſtall; ſeit längerer 
Zeit haben nun die Schweine die Wand ein⸗ 
geſtoßen, ſodaß der Geruch des Schweineſtalles 
in die Stube dringt. Auch die Ratten haben 
Stall und Stube dermaßen unterwühlt, daß 
die Jauche vom Schweineſtall nicht nur 
unterhalb des Stubenfußbodens läuft, ſondern 
auch den Fußboden ſtellenweiſe durchtränkt. 
Hierdurch wird die Wohnung nicht nur feucht, 
fou.ern die elle Flüſſigkeit verbreitet auch einen 
verpeſtenden Geruch. Dadurch iſt meine und meiner 
Familie Geſundheit ernſtlich gefährdet, zumal 
ich ſelbſt zur Zeit arbeitsunfähig bin und mich 
in ärztlicher Behandlung befinde. Die Ratten 
laufen uns des Nacht über Geſicht 
und Hände, ja es iſt mehrfach vorgekommen, 
daß das kleinſte Kind von einer Ratte gebiſſen 
wurde und furchtbar aufſchrie. Obgleich ich 
meinerſeits mehrfach nach Feierabend und Sonn⸗ 
tags Reparaturen vorgenommen, jo ben ich doch 
nicht im Stande, dieſen verheerenden Ver⸗ 
wüſtungen Einhalt zu thun. 

— Aus Straßburg wird der „Frkf. Ztg.“ 
berichtet: Dem „Elſäſſer“ zufolge wurde der 
in Nancy wohnhafte Maler Barizet auf dem 
Bahnhofe in Noveant verhaftet. Er war 
dorthin gekommen, um ſeine Ehefrau abzuholen, 
und befand ſich bereits auf der Rückreiſe nach 
Frankreich. Derſelbe iſt geborener Deutſch⸗ 
Lothringer, war aber in Frankreich naturaliſirt. 
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Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Budapeſt 
telegraphirt: Heute erſchien das offizielle Pro⸗ 
gramm für die Feſtlichkeiten zu Ehren des 
deutſchen Kaiſers, welcher am 20. September 
nach Budapeſt kommt. Bei der Ankunft wird 
großer Empfang durch Kaiſer Franz Joſef, die 
Erzherzöge und die Miniſter ſtattfinden. Dann 
folgen Beſichtigung der Hauptſtadt, Galadiner, 
Feſtvorſtellung der Oper und Illumination. 
Nachts reift der Katſer wieder ab. ; 


Graf Badent wird heute vom Kailſer in 


beſonderer Audienz empfangen werden und dem⸗ 
ſelben Bericht über die innerpolitiſche Situation 
erſtatten, ſowie ein Memorandum der Rechten 
überreichen. 

Bei den Artillerie ⸗Schießübungen in der 
Nähe von Felixdorf explodirte eine ſcharfe 
Patrone beim Einfügen in's Geſchütz und riß 
einem Kanonier beide Hände ab. 

Aus Prag, 4. September, wird gemeldet: 
Morgen findet hier eine von den Sozialdemo⸗ 
kraten arrangirte Maſſendemonſtration 
——— . — TR TEE 
doch in demſelben Augenblick klopfte es an der 
Thür. | 

„Eine Depeſche, Herr Kommandant!“ zer- 
ſtreut entfaltete er ſie; einige Glückwünſche von 
Freunden jedenfalls, nichts weiter! 

Plötzlich richtete er ſich todtenbleich auf, 
fuhr mit der Hand über die Stirn und las 
wie vom Schlage gerührt, mit erſterbender 
Stimme: 

„Marcel ... Rückfall. .. Verloren 
Muth!“ „Mein Gott!“ rief er wie wahnſinnig 
und ſank verzweifelt zu Boden. 

„Aber .. was giebt's denn Kommandant?“ 
.. Sind Sie krank?“ 

Es war der Matroſe Noeli, der die Uniform 
brachte, an der drei Goldgalans und zwei Silber⸗ 
ſtreifen glitzerten. 

Robeline richtete ſich mit verglaſten Blicken 
auf, er erinnerte ſich an nichts mehr und war 
wie toll. Mechaniſch kehrte er an ſeinen Schreib⸗ 
tiſch zurück, betrachtete die Depeſche und nahm 
Berthas Brief wieder zur Hand. Seine Hände 
zitterten, er konnte kein Wort entziffern, und 
wandte zerſtreut die zahlreichen Blätter um. 
Und plötzlich las er auf der letzten Seite langſam 
und von Schluchzen unterbrochen: 

„Mein llebes Väterchen, ſeit ich geſund bin, 
hat Mama mich das Schreiben gelehrt, damit 
ich Dir ſagen kann, wie lieb ich Dich habe, 
und wie ſehr ich mich nach Dir ſehne ..“ 

„Oh, Noéli .. . Noeli!" 

Er fiel dem Matroſen um den Hals und 
ſchluchzte herzbrechend; dann zeigte er ihm das 
Bild des Kindes, das unter ſeinen Säbeln und 
Revolvern hing, und murmelte: 

„Er iſt todt, Noéli .. . er iſt tobt, mein 
Kleiner.“ 

Und während der Matroſe ihn hielt, ohne 
dabei die Uniform loszulaſſen, weinte der 
Kommandant Robeline bittere Thränen, die 
Be und ſchnell auf die neuen Goldſtreifen 
elen. 


— — — 
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gegen die Sprachenverordnungen 
ſlatt. Außer einem Maſſenmeeting unter freiem 
Himmel, für welches bereits die polizeiliche Ge⸗ 
nehmigung ertheilt worden iſt, wird auch ein 
Umzug durch die Straßen veranſtaltet, welcher 
ſich zu einer bedeutenden Friedenskundgebung 
geſtalten ſoll. Da die Sokoliſten gleichfalls 
am Nachmittag einen Umzug arrangiren, ſo 
traf die Polizei außerordentliche Sicherheits⸗ 


maßregeln. 
Rußland. 

Aus Warſchau, 5. September, wird 
gemeldet: Der Zar ernannte den Fürſten Rad⸗ 
ziwill zum Kämmerer und den Marquis Wielo⸗ 
polski, die Grafen Branidi, Zamoyski, Potocki 
und Sobanski zu Kammerjunkern, ſowie mehrere 
polniſche Damen zu Hofdamen. — Wie ver⸗ 
lautet, ſoll der Großfürſt Paul zum General- 
gouverneur von Kongreßpolen und der jetzige 
Generalgouverneur zum Kriegsminiſter ernannt 
werden. Im Uebrigen behaupten ruſſiſche Kreiſe, 
daß auf dem Gebiete der Staatsverwaltung 
keine Konzeſſionen zu erwarten ſeien, nur in der 
ſtädtiſchen Autonomie ſind Erleichterungen auf 
dem Gebiete der Literatur und der Künſte in 
Ausſicht genommen. Dafür erſcheint demnächſt 
eine Verordnung, welche die Einführung der 
ruſſiſchen Sprache bei der Buchhaltung der 
Banken und bei induſtriellen Unternehmungen 
anbefiehlt. 

Spanien. 

Auf dem Gatalunna » Platze in Barcelona 
gab geſtern um Mitternacht ein Anarchiſt zwei 
Schüſſe auf den Chef der Polizei ab. Letzterer 
wurde ſchwer verwundet; der Attentäter iſt 
verhaftet worden. 

Der Attentäter Barril verbrachte die 
Nacht im Gefängniß zu Barcelona unter Ab⸗ 
ſingen von revolutionären Liedern. Er wurde 
geftern Vormittag nach dem Militärgefängniß 
von Gerona transportirt. Im Verhör erklärte 
Barril, nicht Anarchiſt zu ſein. Auf Portas 
will er deshalb geſchoſſen haben, weil dieſer ihn 
mit Haß verfolgt und ihn überall habe aus⸗ 
weiſen laſſen. Der Generalkapitän Cataloniers 
hat möglichſte Beſchleunigung des Verfahrens 
gegen den Attentäter anbefohlen. 

Frankreich. 

Der „Gaulois“ veröffentlicht Mittheilungen 
über den Inhalt des franko⸗ruſſiſchen 
Bündniß vertrages. Derſelbe fol de⸗ 
fenſiver Natur ſein. Das Blatt fügt die unwahr⸗ 
ſcheinliche Meldung hinzu, daß auch Dänemark 
von Rußland und Frankreich das Verſprechen 
erhalten hat, im Falle eines Krieges von dieſen 
beiden Mächten beſchützt zu werden, unter der 
Bedingung, daß die däniſche 
lichenfalls die ruſſiſche Flotte unterſtützt. 

In Lyoner politiihen Kreiſen iſt man 
beunruhigt über das plötzliche Verſchwinden 
eines Abgeordneten von Lyon. Da das Gehalt 
deſſelben von einem Gerichts vollzieher mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden iſt, ſo nimmt man an, 
daß der Verſchwundene Selbſtmord verübt hat. 

Der Attentäter Barril, welcher 
geſtern in Barcelona auf den dortigen Polizei⸗ 
chef Portas zwei Schüſſe abgab, war in letzter 
Zeit nicht in Paris, ſondern in Brüſſel anſäſſig. 
Er hat dort für ſein Vaterland ebenſo großen 
Patriotismus an den Tag gelegt, wie er er⸗ 
bitterten Haß gegen die ſpaniſche Dynaſtie und 
die ſpaniſchen Einrichtungen zur Schau trug. 
Die hieſige Polizei hatte Barril wegen einer 
Kundgebung gegen die hieſige ſpaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft am 6. Januar d. J. ausgewieſen. 


Provinzielles. 

r Schulitz, 5. September. Fabrikbeſitzer Brüning 
bier hat das alte Brunkſche Gaſthaus am Markte ges 
kauft und abbrechen laſſen. Er baut an der Stelle ein 
dreiſtöckiges Haus, das erſte in ſolcher Höhe am Orte. 
Da auf der Stelle früher ein Sumpf geweſen iſt, ſo 
verurſachen die Fundamente große Arbeit und ſomit 
auch bedeutende Koſten. Als Polizei⸗Wachtmeiſter iſt 
der frühere Feldwebel Amm, zur Zeit kommiſſariſcher 
Polizei⸗Wachtmeiſter in Sonnenburg, gewählt worden. 
Derſelbe tritt am 1. Oktober cr. fein Amt an. — Dem 
bisherigen Nachtwächter Lader hat man dieſes Amt 
abgenommen und die Schuldienerſtelle an der Stadt⸗ 
ſchule übertragen. Zum 1. Oktober ſollen ein 
Magiſtratsſekretär und ein neuer Nachtwächter ange⸗ 
ſtellt werden. — Unter den Schulkindern in Schulitz 
Abbau find vielfach Maſern ausgebrochen. — Die 
ſeit Anfangs Juni hier herrſchende Maul⸗ und 
Klauenſeuche iſt noch immer nicht erloſchen und 
find daher die Fleiſchpreiſe recht hoch. — Die Nach ⸗ 
heuernte iſt hier recht gut e e leider aber 
liegt viel Hen noch draußen und kann des ungünſtigen 
Wetters wegen nicht eingebracht werden. Die Kartoffeln 
ſtehen überall recht gut und liefern reichlichen Ertrag. 

x Gollub, 5. September. Der Regierungspräſi⸗ 
dent zu Marienwerder hat behufs landes polizeilicher 
Prüfung des Entwurfs der Bahnſtrecke Schönſee⸗ 
Gollub die Regierungs⸗Kommiſſare Baurath Bieder⸗ 
mann und Aſſeſſor Auffahrt berufen, am 17. d. M. 
im Hotel „Schwarzer Adler“ hierſelbſt einen Termin, 
wie auch einen ſolchen in Schönſee abzuhalten, in 
welchem etwaige auf die Bauausführung bezüglichen 
Anträge und Wünſche angebracht werden können. Auch 
legen die Pläne nebſt dem Erläuterungsbericht und 
der Denkſchrift zur Einſicht der Betheiligten vom 6. 


bis 10. d. M. im hieſigen Magiſtratsbureau aus. Die 


Unterhandlungen mit dem Königl. Forſtfiskus auf der 
Strecke Gollub . Strasburg find jetzt endgiltig abge⸗ 
ſchloſſen, ſodaß mit dem Bahnbau Schönſee⸗Stras⸗ 
burg im nächſten Frühjahre begonnen werden wird. 
Mit der Unterſuchung des Erdbodens längs der Strecke 
und der Klaſſifikation der Erde iſt bereits begonnen. 
— Durch Genuß giftiger Pilze iſt die Wittwe 
Rathke von hier ſchon wochenlang ans Krankenbett 
gefeſſelt und ihr Aufkommen bedenklich. Bei ihrer 
Enkelin, die auch mitgegeſſen, bei welcher aber die vor⸗ 


Flotte ecforder⸗ 


geſchriebene Medizin ſofort angewendet wurde, iſt 
bereits jede Gefahr ansgeſchloſſen. 

b Culmſee, 5. September. Der in der hieſigen 
Brauerei beſchäftigte Braumeiſter Keilhauer hörte in 
der geſtrigen Nacht lautes Hundegebell und vermuthete 
Diebe. Er begab ſich auf den Hof und wollte hier 
einen Schreckſchuß mit einem Revolver abgeben. Die 
Waffe entlud ſich zu früh, wobei die Kugel in die 
linke Hand traf und ſtecken blieb. Bis jetzt iſt die 
Kugel noch nicht gefunden worden. — Um ſich un⸗ 
kenntlich zu machen, hat ſich ein Gefangener im 
hieſigen Gefängniß in dieſer Nacht ſämmtliche Haare 
ſeines Schnurbarts ausgeriſſen. — In der geſtrigen 
Hauptverſammlung des Hausbeſitzervereins 
wurde beſchloſſen, mit einer Feuerverſichecungsgeſell⸗ 
ſchaft behufs Verſicherung von Gebäuden und Mobilien 
einen Vertrag abzuſchließen. — Durch Umwerfen 
einer brennenden Lampe wurde geſtern 
Abend die Arbeiterfrau Michalski mit Petroleum be⸗ 
goſſen, welches Feuer fing. Die Frau ſtand ſofot 
in hellen Flammen. Durch den Hilferuf eilten die 
Nachbarn herbei und erſtickten die Flammen. Die 
Frau wurde bewuſtlos in das Krankenhaus gebracht. 
Die Kopfhaare ſind vollſtändig verbrannt. 

Elbing. 3. September. Acht jugendliche An⸗ 
geklagte ſtanden geſtern vor der Ferienſtrafkammer. 
Es waren die Arbeitsburſchen Auguſt Rakau, 1881 in 
Hamburg geboren und fiebenmal beſtraft, Richard Thiel, 
noch ſehr jung, aber auch ſchon viermal beſtraft, Franz 
Wilke, zweimal beſtraft, Paul Jooſt, 1879 geboren und 
zweimal beſtraft, der Schüler Max Schipplick, die 
Arbeitsburſchen Robert Andrick, einmal beftraft, Albert 
Blum und der Hausknecht Hermann Lubginski, ſämmt⸗ 
lich von hier. Die Anklage lautete auf Diebſtahl, 
Hehlerei, Sachbeſchädigung und Körperverletzung. Vie 
Diebſtähle ſind im Mai und Juni bei mehreren 
Händlern verübt worden. Geſtohlen wurden u. a. 
Angelgeräthe, Meſſer, Revolver und dergleichen. Bei 
Herrn Kaufmann N. wurden mehrere Flaſchen Brannt⸗ 
wein und Selterwaſſer und aus andern Kellern, in 
welche die Burſchen eingeſtiegen waren, Eier und Obſt 
geſtohlen. Lubginski ſoll den Jungen zwei Meſſer ab⸗ 
gekauft haben; er will aber nicht gewußt haben, daß 
die Meſſer geſtohlen waren. Dem Thiel und Wilke 
wird ferner zur Laſt gelegt, bei Herrn Kaufmann B. 
Hüte zerſchnitten zu haben. Endlich ſolen Rakau 
und Wilke einen Knaben geſchlagen und ihn mit dem 
Meſſer geſtochen haben. Die Angeklagten waren ge⸗ 
ſtändig. Rakau erhielt ein Jahr, ſechs Monate, drei 
Tage Gefängniß und 12 Wochen Haft, Thiel ſechs 
Monate Gefängniß und 4 Wochen Haft, Wilke ein 
Jahr Gefängniß und 4 Wochen Haft, Schipplik zwei 
Monate, einen Tag Gefängniß, Andrick einen Monat 
und Blum eine Woche Gefängniß. Lubginski wurde 
freigeſprochen. 

Königsberg, 2. September. Ueber einen ganz 
eigenartigen Vorgang berichtet auf Grund 
einer Zuſchrift und eigener Erkundigungen die „K. 
Allg. Ztg.“ wie folgt: „Sehr gefhäßte Redaktion! 
Geſtatten Sie mir, daß ich in meiner Entrüſtung über 
einen ſchier unglaublichen Vorfall, der mir paſſirt iſt, 
Ihnen Mittheilung von einem Unfug wache, der in 
Cranz anſcheinend ſeit Jahren geübt worden iſt. Der 
Zufall führte mich neulich in das Verkaufsgeſchäft des 
Photographen K. Auf dem Tiſche lagen einige Brief⸗ 
beſchwerer mit pikanten Photographien zum Verkaufe 
aus. Ich nahm einen von ihnen in die Hand und 
betrachtete ihn mir genauer. Das Bild zeigte einen 
Theil des Damenbades, das Meer mit einer Anzahl 
badender Damen und im Vordergrunde den Strand, 


Phyſiognomie war ſcharf getroffen, ich erkannte ein 5 


mir nahe ſtehendes junges Mädchen aus den beſten 
Geſellſchaftskreiſen, während die Geſichter der Badenden 
im Hintergrunde nicht deutlich zu erkennen waren. 
Wie ich ſpäter feſtſtellte, hat meine Verwandte im 
Jahre 1896 in Cranz Seebäder genommen, ſie iſt alſo 
damals ohne ihr Vorwiſſen photographirt worden und 
unzweifelhaft von einer Dame, die heimlich im Bade 
die Bilder zum Zwecke induſtrieller Verwendung auf⸗ 
genommen hat. Das gleiche Geſchick haben mit ihr 
gewiß auch noch andere Damen getheilt; wer kann 
wiſſen, wie viele Aufnahmen im Laufe der Jahre ge⸗ 
macht worden find. Thatſache iſt es, daß die Photo⸗ 
graphien von Damen aus unſerer beſten Geſellſchaft in 
Badekoſtüm — die Phyſtognomien ſprechend ähnlich — 
käuflich zu haben ſind und von Hand zu Hand gehen, 
ohne daß die Betreffenden eine Ahnung davon haben. 
Das iſt ein Skandal, den man in der Oeffentlichkeit 
brandmarken muß, ſo peinlich es auch für diejenigen 
iſt, die unter ihm zu leiden haben, davon Keuntniß zu 
geben.“ Die Redaktion fügt dem hinzu: Wir haben 
uns jetzt ſelbſt von der Richtigkeit durch Beſichtigung 
eines gläſernen Briefbeſchwerers überzeugt, in dem in⸗ 
derthat die oben geſchilderte Szene genau und deut⸗ 
lich, ganz ſpeziell aber die betreffende Dame deutlich 
zu ſehen iſt. Wir brauchen der Thatſache nichts weiter 
hinzuzufügen. ö 

Memel, 2. September. Ein ſchwerer 
Schiffsunfall hat ſich geſtern Abend bei 
mächtigem Gewitter und ſtarkem Sturm in der 
hieſigen Hafeneinfahrt zugetragen. Der bolländiſchen 
Tjalk „Lina Luiſe“, Kapitän Ewegen, die am Dienftag 
mit Dielen von hier nach Bremen in See gegangen, 
war infolge der hohen See am Mittwoch fr die 
Ladung „übergegangen“. Da das eiſerne Schiff nicht 
mehr ſteuerte, ſuchte es wieder unſeren Hafen auf 
und kam um 4 Uhr Nachmittags mit Segeln hier in 
Sicht. Mittlerweile nahm aber der Sturm zu und 
um 7 Uhr wurde es finſter. Beim Einſegeln lief das 
Schiff auf den ſogenannten „Süderhaken“ auf, wurde, 
trotzdem es Anker zu werfen ſuchte, von der See nach 
der anderen Seite herüber geworfen und ſtrandete an 
der Nordermole unweit des kleinen Leuchtthurms. 
Vergebens verſuchten die raſch zu Hilfe eilenden 
Lootſendampfer „v. Schlieckmann“, Schleppdampfer 
„Treue“ und das Boot der hieſigen Rettungsſtation 
dem Schiffe näherzukommmen und die Beſatzung ab⸗ 
zunehmen, die furchtbare Brandung machte alle dieſe 
Verſuche unmöglich. Trotzdem gelang es, wenn auch 
nur mit äußerſter Mühe und nicht ohne daß die 
tapferen Retter ſelbſt in Lebensgefahr geriethen, ſämmt⸗ 
liche Inſaſſen des ſchwerbeſchädigten Schiffes, fünf 
Perſonen zu retten. Mit Hilfe angenommener 
Mellneragger Fiſcher wurden nach vielen Mühen von 
Molen aus Leinen auf das Schiff hinübergeworfen 
und dann in Körben längs dieſer Leinen die Leute 
geborgen, zuerſt der Schiffsjunge, dann die etwa 
20 jährige Tochter des Kapitäns, hierauf ein Matroſe, 
dann der Kapitän und zuletzt der Steuermann. Das 
Schiff iſt total wrack. 

§ Argenan, 5. September. Wie bereits berichtet, 
wurden vor einiger Zeit Klein ⸗ Morin, ſowie die 
Dörfer der nächſten Umgegend durch eine Die bes⸗ 
bande beunruhigt, ohne daß es damals gelang, 
ihrer habhaft zu werden. Nunmehr ſcheint man den 
Dieben auf der Spur zu ſein. Sie hatten nämlich 
vor einigen Tagen einem Gutsbeſitzer der Nachbarſchaft 
einen nächtlichen Beſuch abgeſtattet. Als ſie, ſchwer 
mit Beute bepackt, im Morgengrauen das Gehöft ver⸗ 


auf dem eine faft ganz entkleidete Dame, die ſoeben ir 
del Bub "vetiffen? ball, ber Rebine züelle pre — 


K 


ließen, wurden ſie von einem zufallig ſehr früh nach 
der Stadt gehenden Manne geſehen, als Einwohner 
von Suchatowko erkannt und der Polizeibehörde ge⸗ 
meldet. Eine ſofort vorgenommene Hausſuchung 
förderte ein ganzes Lager geſtohlener Gegenſtände zu 
Tage. Ein Mitglied der Bande hat erſt vor Kurzem 
eine mehrjährige Gefängnißſtrafe wegen Diebſtahls und 
Einbruchs verbüßt, und auch die übrigen ſind übel 
beleumdete Perſonen. Die Nachforſchungen nach 
weiteren Mitſchuldigen, beſonders aber nach den 
etwaigen Hehlern werden eifrig fortgeſetzt. — Sonn⸗ 
abend früh gegen 3 und 5 Uhr zogen mehrere ſchwere 
Gewitter unter heftigen Regengüſſen und ſtarken 
elektriſchen Entladungen über unſere Gegend. In 
Wonorze legte ein Blitzſtrahl das Gehöft des Gutsbe⸗ 
ſitzers Mutſchler mit der de den Ernte in Aſche. 
Auch das Nachbargehöft wurde ſtark beſchädigt. Die 
Mutſchlerſchen Gebäude ſind vor einiger Zeit ſchon 
einmal durch Blitzſchlag eingeäſchert worden. Auch 
in öſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung wurden Brände 
beobachtet. Infolge der Gewitter iſt bei heftigem 
Weſt winde ſtarke Abkühlung eingetreten. 

g Inowrazlaw, 5. September. Der hieſige 
Radfahrer verein feierte am heutigen Sonn⸗ 
tage ſein Sommerfeſt, verbunden mit Preiskorſo. 
Von auswärtigen Vereinen waren erſchienen: Verein 
Bromberger Radfahrer (16), Radfahrerverein „Vor ⸗ 
wärts“⸗Thorn (22) und Verein „Pfeil“ (16), Verein 
Schulitz (7), Argenau, Pakoſch und Kruſchwitz etwa 
20, ferner Einzelfahrer. Der Preiskorſo war offen 
für alle Bundesvereine, der Einſatz betrug 5 Mark. 
4 gaſtgebenden Verein waren drei Preiſe geſtiftet, 

I. Preis: eine Bowle (Werth 40 Mk.); I. Preis: 
ein Tafelaufſatz (25 Mk.); III. Preiß: ein Bier⸗ 
Servis (15 Mk.) Den er it en Preis erhielt der 

borner Verein „Vorwärts“ mit 

123/,, Punkten, den zweiten Preis der Bromberger 
Verein (11 Punkte), den dritten Preis Thorn 

„Pfeil“ (8 Punkte). Nach der Korſofahrt fand Konzert 
ftatt, Abends folgten lebende Bilder; auch produzirte 
ſich der Thorner Kunſtfahrer Al b recht auf dem 
Hoch⸗, Nieder: und Einrad und errang den reichſten 
Beifall des Publikums. 


— EEBEEEBEEEESEEEBEENESEIENEIESEEEEEESDRETR 
Lokales. 
Thorn, 6. September. 

— [Gerhard Hauptmanns 
„Verſunkene Glocke“] wird, wie wir 
bereits mitgetheilt haben, am Montag, ven 13. d., 
im Schützenhaus durch die aus 25 Per⸗ 
ſonen beſtehende Geſellſchaft des Herrn 
Redlich aufgeführt werden. Die Aufführungen 
des Werkes durch die Redlich'ſche Geſellſchaft 
haben überall großen Beifall gefunden, obwohl 
das Werk ſehr ſchwierig iſt und eine reiche 
Ausſtattung an Dekorationen und Koſtümen 
erfordert. Ueber eine Aufführung in Oppeln 
ſchreibt das dortige Wochenblatt: Wenn wir 
auch das S. Redblichſche Enſemble in dem 
ſeither Gebotenen als aus ſehr leiſtungsfähigen 
Künſtlern beſtehend kennen gelernt hatten, ſo wollen 
wir doch nicht verhehlen, daß wir es als ein 
Wagniß belrachteten, Hauptmanns „Berſunkene 
Glocke“ hier zur Aufführung bringen zu wollen, 


da dieſes Märchendrama ſowohl in ſchau⸗ 
ſpieleriſcher wie in dekorativer Beziehung hohe 


Anforderungen ſtellt. Mit Freude und Genug⸗ 
thuung können wir heute konſtatiren, daß die 
Aufführung eine ganz vorzügliche, eine in 
jeder Beziehung gelungene war; ja, wir nehmen 
keinen Anſtand, zu erklären, daß die hieſige 
Aufführung ſich der des Breslauer Lobetheaters 
(ſelbſtverſtändlich unter Berückſichtigung der un⸗ 
zulänglichen Bühnenverhältniſſe) dreiſt an die 
Seite ſtellen kann. Die zum Theil neu ange⸗ 
ſchafften Dekorationen, die ſtylgerechten Koſtüme 
und die ſehr wirkunge vollen Beleuchtungseffekte 
verſetzten das zahlreich erſchienene Publikum in 
die richtige Stimmung, und hörte man all» 
ſeitig nur Aeußerungen uneingeſchränkten Lobes. 

— [Geſtorbenf iſt heute Nacht Herr 
Gasanſtalts Buchhalter Angermann in Berlin 
infolge einer Magenoperation. 

— [Die Verpachtung des Artus⸗ 
hofes] ſteht auf der Tagesordnung der am 


nächſten Mittwoch ſtattfindenden Stadtverordneten⸗ 
figung. 

— [Die Allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe] hält am Sonntag, den 
19. September, Vormittaas 11½ Uhr im 
Muſeum eine ordentliche Generalverſammlung 
ab. Auf der Tagesordnung ſtehen Ergänzungs⸗ 
wahlen für den Vorſtand und Abänderung des 
Statuts. 

— [Von der ruſſiſchen Grenze] 
meldet die unter dem Titel „Wirthſchaftspol. 
Blätter” erſcheinende Beilage der „Illuſtr. ldw. 
Ztg.“, des „amtlichen Organs des Bundes der 
Landwirthe“: „Wie man ſich zu helfen weiß. 
Die Rothlaufſeuche hat unter den Schweine⸗ 
beſtänden der Grenzbezirke im Laufe des 
Sommers arg aufgeräumt. Aus dieſem Grunde 
ſind nicht nur die Schweinepreiſe, ſondern auch 
die Fleiſchpreiſe bedeutend in die Höhe ge⸗ 
gangen. Scharenweiſe ſtrömen die Bewohner 
daher zu ben jenſeitigen Schlächtern, um ihren 
Fleiſchdedarf aus Rußland zu decken, weil man 
dort das Pfund mit 30 Pf. bezahlt, während 
es hier 60 bis 80 Pf. koſtet. Dieſen Umſtand 
haben ſich zahlreiche ruſſiſche Schlächtereien und 
Fleiſchgeſchäfte durch Einrichtung von Räuchereien 
und umfangreichen Kochapparaten zu Nutze ge⸗ 
macht. Durch letzteres wird namentlich Rind⸗ 
fleiſch, das bekanntlich in rohem Zuſtande nicht 
eingeführt werden darf, durch Kochen zum Ver⸗ 
kauf hergeſtellt. Da die kräftige Fleiſchbrühe 
als Zugabe verabfolgt wird, ſo finden die Ge⸗ 
ſchäfte auch dafür, namentlich unter der ärmeren 
Bevölkerung, willige Abnehmer.“ — Die Herren 
v. Plötz, Hahn, Ring und die ſonſtigen Wort⸗ 
führer des Bundes der Landwirthe verſichern 
ſtets, in den öſtlichen Provinzen würden ſo viel 
Schweine gezüchtet, daß jeder Bedarf beftiedigt 
werden könnte. In immer drohenderem Tone 
wird von der Regierung verlangt, daß ſie die 
Grenze vollſtändig ſchließen laſſe und auch die 
Einfuhr der noch für die paar oberſchleſiſchen 
Schlachthäuſer geſtatteten Schweine verbiete, 
weil eine Nothwendigkeit, auf dieſe Weiſe für 
die oberſchleſiſchen Arbeiter zu ſorgen, nicht 
mehr vorliege. Sie wiederholen tagtäglich die 
Behauptung, daß die in Oberſchleſien ſeit 
längerer Zeit bervorgetreiene Steigerung der 
Preiſe des Schweinefleiſches lediglich der Spe⸗ 
kulation der Viehhändler zu verdanken ſei, die 
die auf den Rittergütern des Oſtens angeblich 
im Ueberfluſſe vorhandenen Schweine nicht nach 
Oberſchleſien bringen wollen, weil ſie damit 
nicht ſo viel verdienen können, wie mit den aus 
Rußland eingeführten Schweinen. Und jetzt 
geſteht das amtliche Organ des Bundes offen 
ein, daß an der ruſſiſchen Grenze großer 
Mangel an Schweinen herrſcht, ſodaß die 
Grenzbewohner ſcharenweiſe über die Grenze 
ziehen, um ſich dort Fleiſch zu verſchaffen, und 
zwar für noch nicht die Hälfte des Preiſes, 
den fie diesſeits der Grenze anlegen müſſen. 
Das ſind alſo nach agrariſcher Darſtellung die 
Folgen der vom agrariſchen Geiſte beeinflußten 
deutſchen Wirthſchaftspolitik! 

— [Beförderung von friſch ge⸗ 
ſchoſſenem Wild.] Zur Jagdſaiſon iſt 
eine Beſtimmung der Staatseiſenbahnverwaltung 
in Er nnerung gebracht. Nach dieſer Be⸗ 
ſtimmung muß das von den Jägern nach Be⸗ 
endigung der Jagd gleich mitgenommene Wild 
an den Gepädabfertigungsftelen unter Erlegung 
der vollen Gepäckfracht zur Beförderung auf⸗ 
gegeben werden. Es wird alſo nicht als Reiſe⸗ 
gepäck angeſehen. Indeſſen iſt es den Jägern 
geſtattet, einzelne, unauffällig in Jagdtaſchen zu 
tragende Stücke Kleinwild mit in die Wagen⸗ 


Unkenntlichkeit entſtellt war. 


abtheile hineinzunehmen, wenn die Stücke ſo 
verpackt oder die Schußſtellen ſo feſt verbunden 
ſind, daß ein Ausſickern des Blutes unmöglich 
wird, und wenn die übrigen Mitreiſenden durch 
die Wildſtücke nicht beläſtigt werden. 

— |Bon der Reichsbank.] Der 
Bankdiskont iſt auf 4, der Lombard ⸗ Zins fuß 
auf 5 pCt. erhöht. 

— [Befunden] ein Regenſchirm in 
einem Geſchäft zurückgelaſſen. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 
12 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 23 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll, 8 Strich. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waßſerſiand der Weichſel 0.87 Meter. 


Kleine Chronik. 

Ein myſteriöſer Raubmord iſt in der 
Nähe des Badeortes Teplitz entdeckt worden. Im 
Walde fand man die vollſtändig entkleidete Leiche 
eines 18⸗ bis 20jährigen Mannes, augenſcheinlich die 
eines Touriſten. Nach Spuren im Walde iſt die 
Leiche ein großes Stück Weges bergab geſchleift 
worden und muß etwa 4 Tage an der Fundſtelle 
gelegen haben, wo auch ihre Beraubung erfolgt iſt. 
Ein braunledernes Geldtäſchchen wurde unter einem 
Steine vorgefunden. 

Infolge heftiger Regengüſſe wächſt 
der Rhein in gefahrdrohender Weile. Bei Au und 
Monſtein im Unterrheinthal zeigte der Pegel Nach⸗ 
mittags 11,4 Meter. Die Ach iſt bereits ausgetreten 
und ergießt ſich über Wieſen und Felder. 

* Der „Frkf. Ztg.“ wird aus München ge 
meldet: Vorgeſtern Nacht wurde der nach Salz⸗ 
burg fahrende Schnellzug in der Nähe der 
Station Stephankirchen dadurch gefährdet, daß ein 
3½ Meter langer und 10 Zentimeter ſtarker Prügel 
und vier große Steine auf die Schienen gelegt waren. 
Der Zug erlitt jedoch keinen Schaden, da die Loko⸗ 
motive die Hinderniſſe bei Seite ſchob. 

Vom Blitz erſchlagen wurde im Walde 
bei Schöneck das Ehepaar Schmidt. Daſſelbe hinterläßt 
fünf Kinder im Alter von 1 bis 9 Jahren. 

Durch Bienenſtiche getödtet wurde in 
Thülsfelde (Oldenburg) der Hirt Thoben. Beim 
Schafehüten wurde derſelbe von unzähligen Bienen an⸗ 
gefallen, welche ihn ſo zurichteten, daß er faſt bis zur 
Man fand Thoben ohne 
Bewußtſein an der Chauſſee Frieſoythe⸗ Cloppenburg 
liegen. Der unglückliche Mann wurde in's Hoſpital 
nach Frieſoythe gebracht, wo er nach kurzer Zeit ſeinen 
ſehr ſchmerzvollen Leiden erlegen iſt. 

rgiftung durch Schwämme. Die 
Kunſtmalers⸗Eheleute Stiglmayer von München aßen 
während ihres Sommeraufenthaltes in Perlach ſelbſt⸗ 
geſuchte Schwämme. Am Donnerſtag verſchied Frau 
Stiglmayer infolge des Genuſſes dieſer Schwämme in 
Perlach, während ihr Gemahl dort in einem hoffnungs⸗ 
loſen Zuſtande krank darniederliegt. 

Eine Exploſion hat am Freitag Abend 
auf der Kohlengrube „Sunſhine“ in der Nähe von 
Gleenwood⸗Spings im Staate Colorado ſtattgefunden. 
Bis jetzt ſind zwölf furchtbar verſtümmelte Leichen ge⸗ 
borgen. 

Die Peſt iſt, wie der ruſſiſche Konſul in 
Nagaſaki mittheilt, in Japan ausgebrochen und greift 


trotz aller Vorſichtsmaßregeln nach Wladiwoſtock über. 
Kohlengruben von Michal⸗ 


In den 
ko witz if ein Streik ausgebrochen, da die Er⸗ 
höhung des Schichtlohnes um 25 PCt. nicht 
bewilligt wurde. Die Ruhe wurde bisher nicht 
geſtört. 

»Auf der ruſſiſchen Südweſtbahn 
ſtieß zwiſchen den Stationen Staroſielce und 
Lericke ein Perſonenzug mit einem Güterzug 
zuſammen. Drei Bahnbedienſtete wurden ge⸗ 
tödtet, zwei andere ſowie ſieben Paſſagiere 
lebensgefährlich verletzt. Eine Lokomotive und 
fünf Waggons wurden vollſtändig zertrümmert, 
fünfzehn Waggons ſtark beſchädigt. 

Vanderbilt als Wecker der Muſe. 
Man ſchreibt der „Frankf. Ztg.“: Der jüngſte 
Aufenthalt des amerikaniſchen Kröſus Vander⸗ 
bilt in der Schweiz hat die auri sacra fames 
einer Menge Leute hervorgerufen, die ſich dann 
in Bettelbriefen ' mantfeſtirte. Tröſtlich iſt es 
dabei wenigſtens, daß der Aufenthalt Vander⸗ 


bilts auch die Fremdenbuchmuſe eines Oeſter⸗ 
reichers geweckt hat, die zwar auch nicht umhin 
kann, an den Geldſack des Miliardärs zu 
denken, ſich aber doch in humorvoller Weiſe 
mit demfelben abfindet. In dem Fremdenbuche 
auf dem Brienzerrothorn trifft man nämlich, 
wie der „Thurgauer Zeitung“ mitgetheilt wird, 
auf folgende poetische Auffaſſung: 

Am gleichen Tage war'n wir wohl da 

Die Vanderbilt's und i! 

Die gleiche Gegend hamma g’jehn 

J und ganz g’wiß aa fie. 

Das gleiche Wetter hamma gehabt 

Mit Vanderbilt's zuſamm a. 

Jetzt möcht' i nur accrat zum Schluß 

Das gleiche Geld aa ham’a, 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 6. September. 


Fonds: feſt. . 4. Sep. 
Ruſſiſche Banknoten 217,30 217,25 
Warſchau 8 Tage 216,60 216,40 
Oeſterr. Banknoten 170,30 170,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 8,00 98,00 
Preuß. Konſols 31/, pCt. 103,60 103,70 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,60 103,60 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,50 97,50 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,70 103,75 
1 85 Pfdbrf. 3 90 2 II. 92,90 92,80 

3) 100,100 100,00 

Poſener Pfändbrieſe A „ei 100, 100 100,20 
4 p6t fehlt fehlt 

Poln. Bfanbbriefe 474 pCt. 68,20 68,00 
Türk. 23,75 23,70 
Jie Denke 4 pCt. 94,30 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,10 90,19 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 205,60 205,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 192,25 191,69 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗Nork Septbr| 1d 1/0] 1d Li/ge 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St| 4520| 44 90 


Wechſel⸗Diskont 4 %, Sombarb-Zinsfub für deutſch⸗ 
Staats⸗Anl. 5 %. 


Spiritus rn, 
v. Portatius u Grothe Kön tas eeres, 
Loco cont. 70er 44,00 Bf., 44,00 Gd 
Sep. „„ 
Oktbr. 44,50 „ 43,80 „ —.— 5; 


Holzeingaug auf der Weichſel 
am 2. September. 

Am 3. Sept. Moſtowlawski durch Harmil 3 Traften 
132 Kiefern⸗Rundholz, 4074 Kiefern-⸗Balken, Mauerlatten 
und Timber, 518 Kiefern- einfache Schwellen, 5 Kiefern⸗ 
doppelte Schwellen, 4 Eichen = Rundholz, 125 Eichen⸗ 
Kantholz, 286 Rundſchwellen, 125 Eichen⸗ einfache 
Schwellen, 79 Eichen⸗ halbrunde doppelte Schwellen; 
Weizmann und Lewin, Hotoder und Edelmann durch 
Harmil 3 Traften 2592 Kiefern =» Ballen, Mauerlatten 
und Timber; Rozanski durch Harmil 3609 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 852 Kiefern⸗ ein⸗ 
fache Schwellen; R. Schulz ⸗ Schulitz durch Fleiſch 
2 Traften 82 Kiefern = Rundholz, 3004 Elfen; Gold⸗ 
haber, Roſenblum und Honigmann durch Krämer 
6 Traften 26700 Kiefern ⸗ Balken, Mauerlatten an 
Timber, Sleeper und einfache Schwellen. 


N Septbr. 
—.— bez. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Viertauſend Mark au Prämien, in Ab⸗ 
ſtufungen von 20 bis 250 Mark, hat die Liebigs 
Fleiſch⸗Extrakt⸗Compagnie für die Einlieferung von 
Kochrezepten ausgeſetzt, namentlich ſolcher für die 
Hausmannskoſt geeigneter, daneben auch Kochvor⸗ 
ſchriften ſowohl für die feine Tafel, wie auch für den 
einfachen Tiſch des Arbeiters. Das Preisgericht 
übernahmen vier Damen vom Lette⸗Verein in Berlin, 
alſo einer in ganz Deutſchland als ſegensreich 
wirkenden gemeinnützigen Inſtitution, und zwar Vor⸗ 
ſitzende und Schriftführerin des Vorſtandes, Vor⸗ 
ſitzende der Küchen⸗Kommiſſion, Lehrerin der Koch⸗ 
ſchule. Wer an der Bewerbung theilnehmen will, er⸗ 
fährt Näheres auf Anfrage bei den hiermit beauf⸗ 
tragten Repräſentanten der Liebigs Extrakt of Meat 
Company, Limited, Schlüter u. Maack, Hamburg, 
Dovenfleth 41. Einlſeferungen müſſen bis zum 
15. Oktober 1897 erfolgen. Die Betheiligung durch 
Hausfrauen und andere Kochkundige dürfte nicht 
gering ſein, und das Ergebniß kann in jedem Falle 
der Kochkunſt nur zum Vortheil gereichen. 


Sar 8g Fin Kinderwagen 3 für den ganzen oder halben 
wird yird biuig zu 8 N geſucht. 
A. Neumann, 
Mellienſtraße 107, 1 07, 1 Treppe. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., ſuct L. Zahn. 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Hisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 


ve rlangt 


zahlung. Preisverzeichniss franco. feinem 
Wanderer-@®ahrräder „ 

Adler- ahrräder ; 3 7 
Opel- ahrräder 3 2 
Falke- ahrräder 22 
Dürkopp- ahrräder BE 
Vertreter Walter Brust, 3 

Katharinenstr. 3/5. 


Färberei und chemiſche 
Kai) = Anſtalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez 
Thorn, 

36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 
aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Coppernicusſtr. 33, parterre. 


9 Ne en auch bin ich in der 
5 Küche erfahren. 
Preuss, 


Anſtreicher 


Jchneidergeſellen 


in anſtändiges Mädchen 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- | fucht 85 ne Arbeit Stellung in 
auſe 


IAuſwarfemädch. ſof verl. Schillerſtr. 12, II. 


Striek- und Rock 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarſteit u. a 


au abe ige billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 


Mittelwohnung, 
Brückenſtr. 14, I., per 1. Oktober zu verm. 
Näheres Gerberſtr. e 


Bromberger Vorſtadt, 
Mellienfi 0 Mellienfizaße 107, 107. 


= 


ne 


L. Zahn. 


Pansegrau, Windſtraße 3. 


billigſt ausgeführt. 
Culmer Chauſſee 58, part. 


lies: 
3 allen 


empfiehlt 


1,MESSMER' 


Beliebte Theemischungen höchster Kreise. 
u. 3.50 pr. Pfd. vorzügl. Qual. Probepack. 60 u. 80 Pf. 


Julius Buchmann, Brückenstrasse 34. 


Malerarbeiten 


in jeder Ausführung werden ſauder und 


R. Sultz, Brückenſtr. 14. | 
Wäsche 1 
u. Plättwäsche |: 


wird ſauber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 


u kenbeften. Period.-Stör. 
Helmsen's nie Berlin S. W. 61. 


nung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


l. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann. 


1 Woh 


In meinem Hauſe Heiligegeiſtſtraße 


Nr. 12 iſt ein 


1898 ab zu vermiethen. 


br. Fil. 


Mk. 2.80 
zu vermiethen bei 


Mittelwohnungen zu verm. 


Frau Salewski. 


Geheime Winke in 


diskreten Ange- 


Breitestrasse 17, 6 


zu vermiethen. 


Laden 


nebſt angrenzender Stube vom 1. April 
Adolph W. Cohn, 


Ein Laden 


Neuſt. Markt, mit oder ohne Wohnung, 
J. Kurowski. Thorn, Neuſtadt. 
2 Wohnungen 


Ein gut möblirtes Zimmer billig zu ver⸗ 
miethen Schillerſtr. Nr. 4, III, nach vorn. 


L 
Eine Wohnung 
von 3 Zimmern in der Albrechtſtraße 2, 
II parterre, verſetzungshalber per 1. October 
Ulmer & Kaun. 


Bl, Wohnungen 


vom 1. Oil 8 9 zu vermiethen. 


Gerberſtr. 25 8. 


Din Zubehör 

zu vermiethen. 
2 3 Zim. 
Wohnung ; au AR ine 
Seglerſtraße 13. 


Eine Wohnung 


nebſt ca. 1½ Morgen Gartenland mit 


3 Zimmer mit Zubehör parterre zu ver⸗ bä und angrenzenden 2 Morgen 
— — . —— Zu erfragen Jacobſtraße 9. Siemen, a 8 


Altſtädtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, if 
Pitober zu 8 Zu erfragen erfragen bei 
olph Leetz. 


Hoheſtr. 7. 
Eine kleine Wohnung, 


3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Die zweite Etage 


Zimmer, Kuche 
„und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
8 M. Berlowitz. 


9 Möbl Part.⸗Zim. z. verm. Bäckerſtr. Nr. 13. 
Keine Wohnung zu verm. Brückenſtr. 36 Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 


Ackerland, welches ſich vorzüglich für einen 
Gärtner eignet, iſt auf Bromberger Vorſtadt 
Mellienſtr. 114, unter günſtigem Pachtzins 
von ſofort ab zu verpachten. Näheres zu 


Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Stage, 2 Stuben nach vorn und 
III. Etage 3 Stuben mit Balkon 
1 nach der Weichſel vom 1/10. zu verm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Ein Parterre⸗Hof⸗Mohnung mit Werk⸗ 

ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 

iſt von ſofort od. p 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 


Ikl. Wohnung 3. verm. Gerecteitr. 28 
1 Stube v. 1./10. z. verm. Gerſtenſtr. 13. 


gelegene gut 


nmöblirte Zimmer Rn 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Ein Pferdeſtall 


iſt von ſofort zu vermiethen. 


u erfragen 
bei Adolph 


eetz. 


Nach Vergrößerung meiner Geſchäftsräume habe ich 


Wollene und seidene Kleiderstoffe 


neu aufgenommen und empfehle als beſonders preiswerth: 
Doppelt breite rein wollene Jacquards in verſchiedenen Farben Mtr. Schwarz rein seiden Merveilleux à Mir. 1,40, 1,75, 2,00, 2,25 bis 4,50 Mt. 
Doppelt breite rein wollene Cheviots in ſchwarz und farbig 4 Schwarz rein seiden Drap de chin à Mir. 2,50, 2,75, 3,00 bis 4,75 Mk. 
Doppelt breite rein wollene Diagonals ſchwarz und farbig Schwarz rein seiden Armazin und Tricotin & 1,80 und 2 Mk. per Meter. 


Doppelt breite Noppes in verſchiedenen Farben 80 Schwarz rein seidene Dammassés, vorzügliche Qualitäten 1,75, 2, 2,50 —4,30 Mk. 

Doppelt breite Schotten in entzückenden Farbenſtellungen 90 Farbige rein seidene Merveilleux à Mtr. 1,75, 2,00, 2,25 —4 Mt. 

Doppelt breite schwere Lamas in reizenden Deſſins Farbige rein seidene Dammassés u. Bengalines ſehr preiswerth. 

Schwarze neueste Kleiderstoffe a Mtr. 80, 90, 1,00, 1, 20, bis 3,50 Mk. Weisse Seidenstoffe in den verſchiedenſten Qualitäten, 

Allerneueste farbige Kleiderstoffe in Schotten, Matlaſſe, Caros, Ramage, Schwarze u. farbige Seidensammete un) Peluche Mtr. von 1,45 Mk. bis 
Faconne, Erepe, Cheviot und Jacquard in großer Auswahl von 65 Pfg. bis | zu den beſten Qualitäten. 


3,90 Mk. per Meter. JSchottische Seidenstoffe zu Blouſen und Beſätzen in großer Auswahl. 
Reinseidene helle Ballstoffe in den verſchiedenſten Farben à Meter 1,10 Mark. 


Beſonderer Gelegenheits kauf: Hein wollene ganz breite Kleiderflanelle, 


zu Morgenkleidern und Kinderkleidern geeignet, A Mtr. 70 Pfg. 


Fertige Damen-, Herren- und Kinderwäsche, wie sämmtliche Leinenwaaren 
in größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


Breileſtr. 4. S. David, gcritefr. 1. 


Sperinlabtheilnng für Gardinen und Teppiche. 


LLL r Wahl von 6 Repräfentanten 7 T 
a Statt besonderer Meldung. 15 Bekanntmachung. en Se 28. 8 ber 4 2222 5 2 2 
; REN eber das Vermögen: auf den 25. October er., 4 —— 2 — 
Die Verlobung meiner jüngsten 1. der ene ee Rosalie Vormittags 10 Uhr ö n Theater In Thorn. eee 
e a dem Steuer- Marcus geb. Asch zu Gollub, ge neo 3 5 Im Saale des Schützenhauſes. 
r i ähl re en |} > 
a er 2. — — minderjährigen, durch fie 1 ee: ab 8 Tage lang in E: Montag, den 13. September 1897: > 
hiermit ergebenst anzuzeigen. . n i Richiigtett ber |} BR C i nma l i 1 e 8 6 114 ſt p 1e l 2 
Strasburg W. / Pr. ii : Lifte find bis ſpäteſtens vier Wochen vor E des auf einer Tournee befindlichen, aus 25 Perſonen beſtehenden 
25 8284 der 11 55 N 54 71 e ae dem Wahltermine beim Vorſtande schriftlich P Schlesischen Novitäten-Ensembles der Direction 8. Redlich. 
Frau Amalie Richert e, i einzubringen. 5 | Mit durchweg neuen nur für dieſes Stück angefertigten Decorationen u. Koſtümen. | 
geb. Langer. ad 2 1 9 an en VBorttand 1897. 2] Hervorragendste Novität. Hervorragendste Novität. | 
* 0 = 7 — — — —6—— — ã— 
e ſtorbenen Schuhmachers der Synagogen-Gemeinde, | Die ver unkene Glocke } 
Marie Richert 1 — — — f + | 
acob Marcus | ’ ö ö 
bene August Songer , , ber Sontiret Ds Dorn Nowak | 
ebe heute Mittags 12 Uhr das Ronkursver- | Dienflag, d. 7. September cr., J Sperriig 1,50 Mk, erſter Platz 1 Mk., Stehplatz 50 Pfg. An der Abend⸗ 
Strasburg W./Pr. Graudenz. Ba fahren eröffnet und zum Verwalter der Vormittags 10 Uhr | 2J falle Sperrſis 1,75 Mk., i. Platz 1,25 Mk., Stehplatz 60 Pfa. Schüler 
Landgeſchworene Otto Macholz zu werden wir vor der hieſigen Pfandkammer und Militär 40 Pig, Gallerie 30 Pfg. Hochachtungsvoll 
Ordentliche Sitzung oled emen. „ . ent erhaltenen. Beba f nun dh e N Eli 
8 Es ih offener Arreſt erlofer] Magen, 1 Pianino, mehrere A NE 


der Stadtverordneten= und Anzeigeftiſt auf Grund beſſelben Sophas nebit Seffel, mehrere 


8 . "| nupbanmneSopha:n. Damen⸗ 
Berfammkung een | Pesch, debe] Detectiv-Institut 
ittwoch, d. 8. Septbr. 1897 äſcheſpinde ohrſtühle, 1 
Wit ee 4 8 5 29. September 1897 1 Regulator, 1 gold, a | K 
2 feſtgeſetzt. und Damenuhr, eiſerne 8 1 
eee, Termin zur erſten Gläubigerver⸗] Bettgeſtelle, 4 Matratzen, und uskunftei 
297. (von vor. Sie) 437 e ſammlung und Prüfung der ange⸗ 5 ur 15 ee! Frankfurt a. Oder. 
der Siechenhauskaſſe am Schluſſe des] meldeten Forderungen iſt auf den opfkiſſen, mehrere nuß⸗ de : 
298. Gesel) Den Einalabfihlub ber Kranken- 29. September 1897, 21 Bande dle Bra en 665 auf . N 1 1 3 
303. Gesel J Sie Recnung ber Gascufalts⸗ Vormittag 10 Uhr tionslexicon 1 Bier- u. Kaffee- rungen jeder Art, Personal-Auskunft über Vermögenslage, Charakter, 5 
kaſſe für 1895/96. anberaumt. ſervie, div. Küchengeſchirre Lebensweise, Vorleben etc. (bei Verlobungen, Engagements, Auf- 85 
ae 7217 0 r der Stadt⸗ ee 0 1. Ki. Alt 1897. u. . u 5 ae : en Höre: = AR Fe: = 4 
ulentka e 8 Oe e6 OWS uar wangsweiſe verſtei { rmittelung verscho Ener a 55 n. — Beobachtu 18 von Fersonen = 
vr. el) naliäih Dr Sieht |" Serhes eder bes Wege, Here: Greiner. eee nd unaufälige Veroigung auf Ren 2 
336. Die Neuwahl von 7 Mitgliedern und Amtsgerichts. Die bisher icht abgeholten Vertrauenssachen, Eingaben und Gesuche jeder Art. 5 


Besorgung und Erledigung aller nur denkbaren Vertrauens- 
angelegenheiten und Anfragen. 
Beurtheilung des Charakters Jemandes nach Handschrift. 
Man wolle sich dieserhalb geneigtenst an uns wenden und 
gefl. Anfragen Rückporto beifügen. 
Prospekte gratis und franko. 
Preise mässigst. la. Referenzen. 


7 Stellvertretern der Voreinſchätzungs. TG 
e n zur ien ae Allgemeine t e I 10 
anlagung für die nächſten ahre. . ber die i 

337. Die euverpadtung des Artushofes. Orfskrankenkaffe. Da hen neh an 05 

338. Reklamation gegen eine Ordnungsſtrafe. 115 14 Tagen vernichtet, falls dieſelben in 

Thorn A Borfhende 1897. Ordentliche dieſer 85 24 abgeholt werden. 
chiee, . 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. Generalverſammlung. 22 BEA EEE 

Du” Bürkerei EE 


ga. Bocethke. 2 Mitglieder = erden ga 
ammlung werden zur Sitzung au u ad s 
Bekanntmachung. Sonntag, den 19. September er., n ==: | 
Die Erhebung des Säuigelbes| z. Jar gen II, libr 2000 bis 3000 Cir. Mostäpfel \n® ARE. | 
u a a er Pas Dt in den Saal Hötel Muzeum, zur Obftweinfabrifation ſucht zu kaufen i a 
die Monate Juli, Sep 5 Si r Hoheſtraße 12, parterre, und erbittet Offerten Ah anlse 0 0 1 Wadrel 0 I 
in der isn 15 rger⸗ hierdurch eingeladen. Siegfried Peiser, Thorn, ; 
e Tagesordnung: Altſtädt. Markt Nr. 33. I = 
am le 8 de ae er. 1. ge des e den Bitbograpben Hamburger Kaffee Detail-Verkauf, 
& 2 u ’ tto Feyerabend ſeines Amtes als Vor⸗ 4 
in der Kuaben-Wüittelfchule | Bandsmigken zu eubeben und an fein | gapriras Ad ane „ Baderstrasse 20 d Elisabethstrasse 15. 
am Mittwoch, den 8. Septbr. er. telle Erſatz zu wählen. ’ : 
babe, , e 81, dir a 2 Grabmal bee d 5. f. Silz dee ble e de Herren-, Damen. und Kinderstiefel 
erfolgen. e e Kon- 3 er 
Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der“ kolewski. r ee Ottensen bei 


Regel nach in der Schule erfolgen. Es 3. Vorlage des Nachtragsſtatuts zmeds | .éĩßé 

wird jedoch ausnahmsweiſe das Schulgeld! Aenderung der SS 12, 17, 26, 38, 52°, Ital Weintrauben 

noch am Mittwoch, den 8. Septbr. d. Is., 53, 62 des Statuts und Einfügung eines * 

eee 12 und 1 Uhr in iv a Be A per Pfund 2 Drag. emfiehlt Hugo Eromin, 
ämmerei⸗Kaſſe entgegengenommen werden. hörige). er Text des Nachtragsſtatut in Di 

Die bei der Erhebung im Rückſtande wird den Vertretern rechtzeitig vor der Delsardinen, die Büchse 90 Pl. 

verbliebenen Schulgelder werden exe“ Sttzung zugehen. P. Beg don. 


Reparatur - Werkstätte. “WE 


DD- 


Scherings Malzerkrakt 


EEE e en, H. Schweizer ig 
Ser Mente ltere er e eke fl. Nee =BHL 8 
Bekanntmachung. Wer leiht einem Peamten das Pfund ni 1 u. 80 Pf. Malz ⸗Extrakt mit Eiſen 5 a wia e x. . 


empfieg 
5 5 100 Mark auf 6 Monate gegen Wechſel?] J. Stoller, Schillerſtr. 1. 
rd ; 195 en ae 32 Offerten unter Nr. 66 an die Expedition — 170770 6 l 


enſau ein Holzverkaufstermin ſtatt. dieſer Zeitung. + 
SSR feinen Bear) Grsrhaflregniring 1. N f. Dillgurke U 


Spaltknüppel, Stubben und Reiſig (Dad: Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 


Mocker : Schwanen⸗Apotheke 


* BL 1.— 
M mit Kalt. Diefe® Präparat wird mit großem Eu gen Mhachlitis (f. 
ee e a it 


bei Kim! 
Schering’s Grüne Hpothehe 


Berlin N., Chauſſeeſtr. 19, 
gen in ſaſt fämtlichen Apotheken und gröheren Drogen⸗Handlungen. S—— 


Niederlagen : Thorn: Sämmtl, 
* 


theken 


Zimmer, 


Föcke) aus den Beläufen Gutta und Stein« Rechtebüreau von Dr. jur. Kempin, 5 1 Die J. Etage, Kabifet, Kühe] Meine Verlobung mit Fran 
ort. e 7 Berlin, Unter ben Linden 40. J. StoTrTer. und Zubebör für 276 Mt. vom 1. October | Minna Guske erkläre ich für auf⸗ 
Thorn, den 2. S blender . 2 gut möb.. Wohnungen m. Kabinet Stube u. Küche, 40 Thaler, n. vorne,] Kloſterſtrare 4 zu vermiethen. Näheres bei 1 
Der Magiſtrat. u. Burſchengel. v. 1 a verm. Neuf. Markt 12. I. 1.,10. 2. berm. Zu erf. Marienftr, 7, III. A. Günther, Culmerſtraße Il. I gehoben C. Stender. 


Truck der Buchdruckerei „Tzorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


